
Wiener Neustädter als Studenten 
an der Universität Wien (1365—1465)

Von G ertrud  G e r h a r t l

Die von dem Babenbergerherzog Leopold V. im Jah re  1194 in­
m itten  der w eiten Ebene des Steinfeldes gegründete s ta rk  befestigte 
S tadt, die sogenannte „Nova civitas“, h a tte  in den ersten  Jah rzehn­
ten ihres Bestehens, ih rer Bestim m ung als Bollw erk gegen den 
Osten gemäß, hauptsächlich m ilitärische Funktionen zu erfüllen. 
Es ist daher verständlich, daß, solange die Bürgerschaft m it dem 
Ausbau der S tad t sowie m it der Sorge um  den Erw erb der fü r das 
tägliche Leben unbedingt notw endigen m ateriellen  G üter belastet 
w ar, der geistigen K u ltu r der S tad t n u r wenig A ugenm erk geschenkt 
w erden konnte. Zunächst genügte die schon im ersten D rittel des 
13. Jah rh u n d erts  urkundlich belegte Stadtschule, an der die b il­
dungsbeflissenen jungen N eustädter von einem einzigen Schulmei­
ster (die Schülerzahl kann also dam als noch nicht sehr groß gewe­
sen sein) un terrich te t und besonders in die K enntnisse der für alle 
w eiteren Studien grundlegenden lateinischen Sprache eingew eiht 
w urden 1. Im  gleichen Maß jedoch, in dem sich die S tad t zu einem 
w ohlausgebauten und gut eingerichteten Gemeinwesen entwickelte, 
nahm  das Interesse der B ürger an Bildung und K ultu r zu. Neue 
Schulen entstanden, zahlreiche K löster gründeten N iederlassungen 
in der neuen S tadt, und ganz langsam  faßten auch M änner m it 
Hochschulbildung — Theologen, Ärzte, Ju risten  — in der Siedlung, 
die bisher hauptsächlich K riegern, H andw erkern und K aufleuten 
Vorbehalten gewesen w ar, Fuß. Es ist aber anzunehm en, daß die 
wenigen akademisch gebildeten E inw ohner der S tad t keine Einhei­
mischen w aren, sondern von außen gekommen sind. Es w äre 
wohl möglich, daß schon im 13. und 14. Jah rh u n d e rt Söhne von 
W iener N eustädter B ürgern Hochschulbildung angestrebt haben, 
aber das w ar zunächst sehr schwierig und verm utlich m it gar nicht 
geringen Kosten verbunden: die W iener N eustadt am nächsten ge­
legenen U niversitäten befanden sich in Padua und in Prag!

Die S ituation änderte sich jedoch, als am 12. März 1365 Herzog 
Rudolf IV. die U niversität in Wien gründete 2: günstiger konnte die 
Gelegenheit fü r die w issensdurstige Jugend W iener N eustadts kaum  
m ehr sein — und m an kann sagen, sie nahm  diese G elegenheit auch 
bald w ahr. Da über die Zeit von 1365 bis 1377 keine Aufzeichnun­

1 Josef Mayer, Geschichte von W iener Neustadt, I. Bd., 1924, S. 122.
2 Joseph Aschbach, Geschichte der Wiener Universität, I. Bd., 1865, 

S. 13 ff.
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gen über die Studenten an der neuen U niversität erhalten sind und 
der Band I der M atrikel der U niversität Wien erst m it dem Jahre  
1377 b eg in n t3, kann leider nicht festgestellt werden, ob und wie­
viele W iener N eustädter un ter den Studenten dieses Dezenniums 
gewesen sind. So muß man sich eben dam it zufriedengeben, den 
Scholar der artistischen Fakultät, Ulricus Scheczel de Nova Civitate, 
dessen Im m atrikulation an der U niversität Wien am 13. Mai des 
Jahres 1380 vorgenommen wurde, als ersten aus W iener N eustadt 
stamm enden Studenten an der W iener U niversität zu bezeichnen 4. 
Ulrich Schetzel hatte  den Anfang gemacht, und nun folgten in 
bunter Reihe, Ja h r fü r Jahr, die Söhne aus den bürgerlichen und 
adeligen Fam ilien der Wiener Neustadt, aber auch Geistliche aus 
den hiesigen Klöstern. Der Zuzug von Hörern aus W iener Neu­
stadt steigerte sich um die M itte des 15. Jahrhunderts immer m ehr 
und erreichte seinen Höhepunkt im Jah re  1464, wo zugleich fünf 
W iener N eustädter an der Wiener U niversität inskribierten. Wie aus 
den Aufzeichnungen über die geleisteten Im m atrikulationstaxen 
hervorgeht, studierten keineswegs nur Söhne aus wohlhabenden Fa­
milien: so sind von den w ährend des Zeitraum es von 1380 bis 1465 
an der U niversität Wien studierenden 69 Wiener N eustädter Studen­
ten insgesamt 21 — also nahezu ein D rittel — von der Leistung der 
Taxen ganz befreit gewesen, und eine gar nicht geringe Anzahl 
erhielt G ebührenerm äßigung5. Bedauerlicherweise ist in den Ma­
trikeln  seit dem Jah re  1385 nur m ehr ganz selten die Studienrich­
tung der jeweils im m atrikulierten S tudenten angegeben, es ist je­
doch anzunehmen, daß der Großteil der Im m atrikulierten, Hörer an 
der artistischen Fakultät w aren 6. Bei der am 13. Oktober 1385 vor­
genommenen Gliederung der Studenten nach Nationen w urden die 
aus Wiener N eustadt stammenden Scholaren natürlich der nacio 
Australis zugeteilt.

Es soll nun der Versuch unternom m en werden, soweit es die 
Quellenlage erlaubt, die Herkunft, aber auch das w eitere Schicksal 
der in den M atrikeln der U niversität Wien angeführten, aus Wiener 
N eustadt stammenden Studenten w ährend des Zeitraumes von 1365 
bis 1465 zu untersuchen.

Eigentlich sind es zwei Wiener Neustädter, deren Im m atrikula­
tion an der Wiener Universität zu Beginn des Sommersemesters 
1380 (ca. 13. Mai) vorgenommen wird: Johannes Ottonis und Ulrich 
Schetzel.

Über den Scholar Johannes Ottonis de Nova Civitate 7 fanden 
sich leider im Stadtarchiv W iener Neustadt nicht die geringsten 
Hinweise: da zur Zeit seiner Im m atrikulation die Scholaren noch

3 Die Matrikel der Universität Wien (in der Folge zitiert: Matrikel), 
I. Bd. (1377—1450), 2. Lieferung, Wien 1956, S. X f.

4 Matrikel, 1/1, S. 7, I A 17.
5 Vgl. dazu Matrikel 1/1 und II/l.
6 Matrikel 1/2, S. XI, Anmerk. 18.
7 Matrikel 1/1, 1380, I A 16.
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nicht nach N ationen eingeteilt w aren (eine solche E inteilung er­
folgte erst im Ja h re  1385 8), ist seine H erkunft aus W iener N eustadt 
nicht ganz sicher — es könnte näm lich eventuell auch ein N eustadt 
in Ungarn, bzw. Böhmen, gem eint sein.

G ünstiger liegt der Fall schon bei Ulrich S chetzel9, der m it 
Hilfe des vorliegenden U rkundenm aterials eindeutig als W iener 
N eustädter identifiziert w erden konnte: Ulrich Schetzel entstam m te 
einer schon w ährend des frühen  14. Jah rh u n d erts  in W iener N eu­
stad t nachw eisbaren Familie, die Besitzungen im D eutschherrnvier­
tel und in Zem ingdorf (einem V orort von W iener Neustadt) h a tte  10. 
Ob Ulricus Scheczel de Nova Civitate, scholar in artibus, seine S tu­
dien beendete und welchen akademischen G rad er erw erben konnte, 
w ar leider nicht m ehr festzustellen. Jedenfalls scheint er es aber 
in seiner V aterstad t zu Ansehen gebracht zu haben; er erh ie lt das 
B ürgerrecht und konnte durch K auf ein großes Haus an sich b rin ­
gen n . W ird Schetzel in den W iener N eustädter A rchivbeständen 
das erste Mal 1431 genannt, so erfolgt seine letzte urkundliche 
Nennung bereits sieben Jah re  später, und zw ar am 4. März 1438: zu 
diesem Z eitpunkt mag Ulrich Schetzel schon to t gewesen sein, denn 
sein Sohn V eit w ird  fü r das Haus hinter dem Stockturm  an die 
Gewer geschrieben 12.

Nicolaus de Nova C iv ita te13, dessen Im m atrikulation  an der 
W iener U niversität am 11. Novem ber 1380 erfolgte, könnte identisch 
sein m it jenem  Nikolaus von N eustadt, der im März des Jahres 
1386 den niedrigsten akademischen Grad, das B akkalaureat, an der 
artistischen F ak u ltä t e rw a rb 14. E r begnügte sich aber nicht m it 
diesem Grad, der ihm das Recht einräum te, als Gehilfe der Magi­
ster, also der eigentlichen U niversitätslehrer, zu w irken, sondern 
strebte auch noch das L izentiat an. Am 11. Jän n er 1391 w urde er 
zu der strengen P rüfung  zugelassen 15 und wenige M onate später, 
am 23. Ju n i dieses Jahres, bew illigte m an ihm  die Incepcio zur 
Erlangung des M agisterium s 16. Als magister artium  begann Niko­
laus von N eustadt noch im Septem ber 1391 seine Vorlesung über die 
Libri E lenchorum 17; 1392 las er über Parva logicalia 18 und 1393

8 Ebd., 1/2, S. XVII.
9 Ebd., 1/1, 1380, I A 17. — Nach Tunlichkeit wurde eine Moderni­

sierung und Generalisierung der Eigennamen vorgenommen.
10 Stadtarchiv W iener Neustadt (in der Folge zitiert: StAWrN), Nach­

laß Dr. Josef Mayer.
n  StAWrN, Ratsbuch I, fol. 2V.
12 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 12r.
13 Matrikel, 1380, II A 54.
I* Archiv der Universität Wien (in der Folge zitiert: AdUW), Acta 

facultatis artium, I, fol. 26v. — Für die w ertvollen M itteilungen, das Vor­
kommen W iener Neustädter Studenten in den Fakultätsakten betreffend, 
bin ich Herrn Univ. Ass. Dr. Paul Uiblein überaus zu Dank verpflichtet.

15 AdUW, Acta fac. art. I, fol. 46v.
16 Ebd., fol. SO*.
17 Ebd., fol. 51v.
i« Ebd., fol. 55r.

Jahrbuch f. Landeskunde 1964 14
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über Musik 19. Von diesem Zeitpunkt an scheint Nikolaus nicht mehr 
in den Fakultätsakten auf. Leider w ar es nicht möglich, den Magi­
ster Nikolaus von Neustadt auch in den Beständen des Stadtarchivs 
W iener Neustadt festzustellen: wohl w erden w ährend der in Frage 
kommenden Jah re  einige Träger des Namens Nikolaus in den Ur­
kunden g en an n t20, es ist jedoch nicht gelungen, einen davon mit 
dem M agister Nikolaus zu identifizieren.

W urden im Jah re  1380 drei W iener N eustädter an der Wiener 
Universität im m atrikuliert, so ist es im Jah re  1381 nu r einer: Nico­
laus S ar to r21, der eine Im m atrikulationsgebühr von 12 Pfennig 
leistet (Schüler aus bürgerlichen Familien hatten  fü r gewöhnlich
4 bis 8 Groschen zu bezahlen, Adelige Beträge von einigen Gul­
den 22). Wie bei seinem oben erw ähnten N am ensvetter erhebt 
sich auch hier die Frage, ob Nikolaus überhaupt aus W iener Neu­
stadt stammt, und wenn, ob er m it einem der in den hiesigen 
U rkundenbeständen erw ähnten Personen namens Nikolaus aus dieser 
Zeit identisch ist. Da ist vor allem jener M agister Nikolaus, der 
von 1394 bis 1402 als Schulmeister der S tadt tätig  w a r 23. W eiters 
könnte Nikolaus Sartor auch jener Stadtschreiber Nikolaus sein, 
der 1390 24 und 1403 25 genannt wird. Auch die Geschäfte des B ür­
gerspitals versah im Jah re  1393 ein Mann namens N ikolaus26. Wel­
cher von ihnen nun Nikolaus Sartor sein könnte, ließ sich nicht 
feststellen, da keiner der oben angeführten Schulmeister, S tadt­
schreiber und Spitalm eister m it dem Familiennamen genannt wird.

Am 9. November 1383 wird ein Scholar namens Johannes 
Chnebel aus Wiener Neustadt an der W iener U niversität eingeschrie­
ben 27; als Im m atrikulationstaxe hatte  er 2 Groschen zu entrich­
ten — nach der gering bemessenen Taxe zu schließen, scheint er 
also finanziell nicht allzusehr begütert gewesen zu sein. Ist er 
selbst auch in den Urkunden und Büchern des Stadtarchivs nicht 
genannt, so kann man doch eine Familie dieses Namens während 
des ganzen 14. und 15. Jahrhunderts in Wiener N eustadt nachwei- 
s e n 28. Es w äre möglich, daß Johannes Knelbel m it jenem Johan­
nes de Nova Civitate identisch ist, über dessen akademische Lauf­
bahn w ir genau inform iert sind: dieser erhielt im März 1387 den 
Titel eines artistischen B akkalaureus29, nach zwei w eiteren S tu­
dienjahren erw arb er das Lizentiat und w urde am 6. Jun i 1389

is Ebd., fol. 60V.
20 StAWrN, Serin. XLI Nr. 4; Serin. N Nr. 6; Serin. XXIV Nr. 13;

Serin. XXV Nr. 3 a; Serin. XXVI Nr. 8 u. Serin. G7 Nr. 1/2.
21 Matrikel, 1381, I A 23.
22 Aschbach, a. a. O., I, S. 66 f.
23 StAWrN, Serin. XLI Nr. 4.
24 StAWrN, Serin. G7 Nr. 1/2.
25 StAWrN, Serin. XXVI Nr. 8.
26 StAWrN, Serin. XXV, Nr. 16.
27 Matrikel, 1/1, 1383, I A 3.
28 StAWrN.
2» AdUW, Acta fac. art. I, fol. 29r.
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zur Incepcio als M agister zugelassen30. In der ältesten M agister­
liste der artistischen F aku ltä t erscheint Johannes von N eustadt an 
vorletzter Stelle 31.

1385 w urde endlich die schon in der S tiftungsurkunde Herzog 
Rudolfs IV. festgelegte E inteilung der im m atriku lierten  S tudenten 
nach Nationen d u rch g efü h rt32. Von nun an kann doch m it ziem­
licher Bestim m theit angenom m en werden, daß Scholaren, die in 
der M atrikel als de Nova Civitate  bezeichnet und un te r der Rubrik 
Nacio Australis geführt w erden, aus dem heutigen W iener N eustadt 
stammen.

So ist auch Heinricus de Nova Civitate, der als erster S tudent 
aus W iener N eustadt nach einer beachtlichen Pause von sechs Ja h ­
ren, am 17. O ktober 1389 an der W iener U niversität im m atriku liert 
wurde, fü r W iener N eustadt zu beanspruchen: Heinrich w ar üb ri­
gens so arm , daß e r keine Im m atrikulationsgebühr entrichten 
m u ß te3S.

Von einem W iener N eustädter, der am 14. A pril 1390 die Uni­
versität Wien bezog, wissen wir, daß er das übliche A lter, in dem 
sonst die Scholaren an die Hochschule kam en (da im M ittelalter 
ein großer Teil der Vorstudien, die heute an den Gym nasien ge­
macht werden, an der U niversität betrieben w urden, gingen die ju n ­
gen Leute schon m it 14 oder 15 Jah ren  an die Hochschule 34), schon 
überschritten h a tte  — er w ird  in den M atrikeln bereits als P fa r­
rer bezeichnet. Es ist das Jacobus plebanus extra muros Nove Civi­
tatis, der als Im m atrikulationsgebühr die norm ale Taxe in der 
Höhe von 4 Groschen entrichtete 35. Wie schon der H inweis plebanus 
extra muros besagt, w ar H err Jakob P fa rre r  einer vor den M auern 
der S tad t gelegenen Kirche, und zw ar der recht bedeutenden Vor­
stadtkirche St. Ulrich. Als P fa rre r  von St. Ulrich w ird H err Jakob 
auch noch am 30. Septem ber 1392 g e n a n n t36; er versah dieses 
Amt bis zum Ja h re  1404 37.

Sechs Ja h re  lang scheinen nun keine aus W iener N eustadt stam ­
m enden Scholaren in den M atrikeln der W iener U niversität auf: 
erst im Som m ersem ester 1396 lesen w ir w ieder von einem Wilhel- 
mus Holczer de Nova Civitate, der fü r seine Im m atrikulation
2 Groschen b ezah lte38. Leider fanden sich im  S tadtarchiv  Wie­
ner N eustadt keinerlei Hinweise auf seine Person. Es ist aber mög­
lich, daß er jener besonders im 15. Jah rh u n d e rt in W iener N eustadt

30 Ebd., fol. 38r.
31 Rudolf Kink, Geschichte der kaiserlichen U niversität zu Wien, 

1/2, 1854, S. 10.
32 Matrikel, 1/2, S. XVII.
33 Matrikel, 1/1, 1389, II A 87.
34 Aschbach, a. a. O., I, S. 68.
35 Matrikel, 1/1, 1390, I A 16.
36 StAWrN, Serin. Ss Nr. 140/6.
37 Mayer, a. a. O., I, S. 424.
38 Matrikel, 1/1, 1396, I A 18.

14*
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blühenden Familie Holzer, die auch einen Bürgerm eister und 
einen S tadtrichter stellte, angehört h a t 30.

Gleichzeitig m it W ilhelm Holzer w urde auch der ebenfalls aus 
W iener Neustadt gebürtige Thomas G reyner an der U niversität 
Wien im m atrikuliert; seiner A rm ut wegen w ar ihm die Leistung 
der Taxe erlassen w o rd en 40. Wie lange sein Studium  gedauert hat, 
ist nicht festzustellen; jedenfalls gelang es ihm im Jah re  1407, in 
seiner V aterstadt eine einträgliche Pfründe zu bekommen: am
13. Ju li 1407 w ird G reyner als presbyter et rector der dem hl. Anto­
nius und der hl. Elisabeth geweihten Bürgerspitalskapelle bestä­
tig t 41. Thomas G reyner versah sein Amt als Spitalpfarrer lange 
Jahre: im April des Jahres 1422 w ird er erw ähnt, als er fü r sein 
Benefizium den Überzins von einem in W iener N eustadt gelegenen 
Haus käuflich e rw irb t42, und im Jah re  1435 gelingt es H errn  Tho­
mas, ein anderes, und zwar am Fluchtgraben im D eutschherrnviertel 
gelegenes Haus, w eiter zu verkaufen 43. Nach einer nahezu dreißig­
jährigen Tätigkeit als P fa rre r der Bürgerspitalskapelle in Wiener 
N eustadt scheint H err Thomas G reyner dann Ende der Dreißiger­
jahre des 15. Jahrhunderts gestorben zu sein: in einer Urkunde 
vom 29. Jun i 1440 wird er bereits als weilent bezeichnet44.

Über den im W intersem ester 1396 an der W iener U niversität 
inskribierten Wiener N eustädter Ulricus Schinteler, der in den 
M atrikeln als pauper bezeichnet w ird 45, fand sich in den im S tadt­
archiv Wiener Neustadt aufbew ahrten U rkunden kein Hinweis.

Ebenso schlecht ist es m it Nachrichten über den aus Wiener 
Neustadt nach Wien gekommenen Sigmundus Tierenberger bestellt, 
der in den U niversitätsm atrikeln vom 14. April 1397 erw ähnt wird, 
und, wie ebenfalls aus den M atrikeln zu ersehen ist, bei seiner 
Im m atrikulation taxfrei b le ib t46. Es w äre aber recht gut möglich, 
daß Siegmund Tierenberger identisch ist m it jenem Sigismundus 
de Nova Civitate, der im Februar des Jahres 1400 zum baccalau- 
reus artium  promoviert w urde 47.

Im Jahre  1398 beziehen zwei Söhne der „Allzeit G etreuen“ die 
U niversität in Wien: im Sommersemester dieses Jahres ist es der 
über augenscheinlich nur geringe Geldm ittel verfügende (seine Taxe 
beträgt 1 Groschen) Erhardus de Nova Civitate 48. Über seine Studien 
und sein weiteres Schicksal ließen sich im hiesigen Stadtarchiv keine 
Hinweise ausfindig machen; einer im Archiv der S tadt Wien be­
findlichen Urkunde zufolge w äre jedoch zu schließen, daß der

30 StAWrN.
40 Matrikel, 1/1, 1396,1 A 15.
41 StAWrN, Serin. XXXVIII Nr. 34 a; Mayer, a. a. O., I, S. 423.
42 StAWrN, Serin. N Nr. 66.
43 StaWrN, Serin. N Nr. 127. — Siehe auch Mayer, I, S. 518.
44 StAWrN, Serin. N Nr. 236; Mayer, a. a. O., I, S. 523 u. II, S. 344.
45 Matrikel, 1/1, 1396, II A 20.
40 Ebd., 1397, I A 2.
47 AdUW, Acta fac. art. I, fol. 139v.
48 Matrikel, 1/1, 1398,1 A 13.

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



W iener N eu städ te r als S tu d en ten  an  d e r U n iv ersitä t W ien 213

Scholar E rh a rt die geistliche Laufbahn eingeschlagen h a t und P rie ­
ster geworden ist: am 5. März 1417 w ird  näm lich bestätigt, daß der 
W iener Bürger Niclas der Neuchun, die von ihm  gestiftete Messe 
bei St. S tephan testam entarisch einem  P riester, und zw ar Herrn 
Erhart von der Newnstat, verliehen h a t 49.

Am 13. O ktober 1398 50 im m atriku lierte  an der U niversität zu 
Wien Nikolaus, der Sohn des W iener N eustädter Bürgers Leopold 
K rotendorfer und dessen F rau  M argaretha 51. Die Fam ilie K rotendor- 
fer scheint nicht allzusehr begü tert gewesen zu sein, denn der junge 
Scholar w urde bei der Im m atrikulation  zur Zahlung einer Taxe von 
nu r 2 Groschen v e rp flich te t52. Nikolaus K rotendorfer studierte an 
der artistischen F akultä t, scheint sich aber schon nach w enigen Se­
m estern fü r den geistlichen B eruf entschieden zu haben: er w ird 
bereits am 21. Jän n er des Jahres 1401 vom Rat der S tad t als K aplan 
fü r den Z w ölfapostelaltar in der L iebfrauenkirche (Dom) präsen­
tie rt 53 und auch als solcher b e s tä tig t54. Dieses gutdotierte Bene- 
f iz iu m 55 ermöglichte es dem jungen Scholar, nun in Ruhe w eiter­
zustudieren. Am 10. Dezember 1402 ließ m an ihn zum Exam en fü r 
das B akkalaureat zu 58, er bestand die strenge P rü fung  und w urde 
am 2. Jän n er 1403 B akkalaureus 57. In seiner Eigenschaft als Bene- 
fiziat des Zw ölfapostelaltares in der L iebfrauenkirche m ußte K ro­
tendorfer sich natürlich  auch um  die V erw altung der zu seinem 
Benefizium gestifteten  G üter küm m ern: so h a tte  er im November 
des Jah res 1403 einen S tre it m it einem W iener N eustädter Bürger 
wegen eines W eingartens am Fischauerberg und m ußte zu Schlich­
tung dieses S treites den A bt von N euberg anrufen  58. Am 27. A pril 
1404 kaufte  N ikolaus K rotendorfer 60 Pfennig  G ülten Überzins auf 
einem Haus bei St. U lrich 69, und am 23. Ju n i 1408 gelang es ihm, 
fü r seinen A lta r ein D ritte l Wiese, gelegen an dem Gussibel, zu 
e rw erb en 60. Trotz aller dieser Am tsgeschäfte setzte K rotendorfer 
seine Studien an der W iener U niversität fo rt und w urde schließ­
lich am 2. Jän n er 1409, also sechs Jah re  nach der B akkalaureats­
prüfung, fü r das L izentiat zugelassen61. Am 13. A pril desselben 
Jahres erh ie lt er die Incepcio fü r das M agisterium  und die Ver­
leihung der insignia magistralia b ew illig t62. K urze Zeit darauf,

49 Quellen zur Geschichte d. Stadt Wien, II. Abt., 2. Bd., W ien 1900, 
S. 30, Nr. 2056.

so Matrikel, 1/1, 1398, II A 37.
51 StAWrN, Serin. X x  Nr. 1/9, fol. 57v u. Ratsbuch I, fol. 227.
52 Matrikel, 1/1, 1398, II A 37.
53 StAWrN, Serin. X x  Nr. 1/9, fol. 57r. — Mayer, a. a. O., I., S. 419.
54 Mayer, a. a. O., I., S. 419.
55 Vgl. dazu Mayer, a. a. O., I., S. 376 f.
56 AdUW, Acta fac. art. I, fol. 102?.
57 Ebd., fol. 103?.
58 Mayer, a. a. O., I., S. 383.
59 StAWrN, Serin. X XX V III Nr. 17.
60 Ebd., Nr. 22.
61 AdUW, Acta fac. art. I, fol. 132?.
62 Ebd., fol. 155V.
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am 18. Ju li 1408, w ird Nikolaus bereits als M agister bezeichnet63 
und übernahm  nun am 1. Septem ber dieses Jahres eine Vorlesung 
De celo et mundo  64. Im nächsten Jah r w ählte er als Thema für 
seine Vorlesung Parva logicalia65. Nikolaus K rotendorfer hörte 
gleichzeitig auch Vorlesungen an der juridischen F aku ltä t der Wie­
ner U n iversitä t66, erreichte aber hier keinen akademischen Grad. 
1411 las er selbst über die Libri Posteriorum  07, 1412 De generacione 
et corrupcione 68, 1413 Sphaera materialis 69 und 1414 Parva natura- 
lia 70. Von dem Jahre  1415 an begann K rotendorfer in seinen Vor­
lesungen Themen, die er schon einmal besprochen hatte, zu w ieder­
holen. So kommt 1415 das Thema Sphaera71 an die Reihe, im 
Jah re  1416 De generacione et corrupcione72 und 1417 schließlich 
w ieder Parva Natur a lia73. Am 14. Februar 1417 w urde ihm die 
Regenz fü r die Libri Elenchorum verliehen, die er also damals ge­
lesen haben muß 74.

Das letzte Mal w ird M agister Nikolaus K rotendorfer in den 
Akten der artistischen Fakultät am 11. November 1417 g en an n t75. 
Vermutlich hatte er zu diesem Zeitpunkt seine Laufbahn als aka­
demischer Lehrer beendet, denn er ist von nun an zum größten Teil 
seiner Tätigkeit als Benefiziat der Liebfrauenkirche in W iener Neu­
stadt zufolge, nachweisbar.

Auch während seiner Vorlesungstätigkeit fand Meister 
Nikolaus K rotendorfer immer wieder Zeit, sich um sein Benefizium 
in Wiener N eustadt zu kümmern: so hatte  er am 8. März 1415 einen 
S treit m it dem Bürger Michel Troller aus W iener Neustadt, die 
Einkünfte von einem Haus in der Pekchenstrazz betreffend 70.

1421 kam es zwischen M eister K rotendorfer und den Nonnen 
des Klosters St. Peter an der Sperr in Wiener N eustadt zu Un­
stimmigkeiten, und zwar wegen eines W asserlaufes in einer Wiese 
zu G yligen furt77.

Wenige Monate später (24. August 1421) ist Nikolaus K roten­
dorfer, Meister der Sieben Freien Künste, einmal in einem S tre it­
fall nicht Partei, sondern Mitglied des Schiedsgerichtes, dessen

03 Ebd., fol. 137r.
«4 Ebd., fo l. 137V.
es Ebd., fo l. 141r.
66 AdUW, Matrikel d. Jurid. Fakultät der Univ. Wien, Bd. I, fol. 4'\
67 AdUW, Acta fac. art. I, fol. 149r.
es Ebd., fol. 155V.
6» Ebd., fol. 163r.
70 AdUW, Acta fac. art. I, fol. 171v.
71 Ebd., fol. 178r.
72 AdUW, Acta fac. art. II, fol. 3r.
73 Ebd., fol. 13V.
74 Ebd., fol. 5V.
75 Ebd., fol. lßr.
76 StAWrN, Serin. XXXVIII Nr. 24.
77 StAWrN, Serin. XXXVIII Nr. 26.
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Aufgabe es w ar, einen Rechtsstreit zwischen dem D eutschherrnklo­
ster und den Nonnen von St. P e te r an der Sperr zu schlichten78.

Eine ganze Reihe w ichtiger G ütererw erbungen fü r den Zwölf­
apostelaltar, die von M eister Nikolaus vorgenom m en werden, fällt 
in das Ja h r  1431: am 10. Jän n er dieses Jahres w urde Nikolaus Kro- 
tendorfer fü r eine kram  am H auptplatz, eine Öde vor dem Fischa- 
tor, ein kleines Haus bei der Zöchm annstraße, eine B rotbank und 
ein Haus h in ter der K atharinenkapelle an die Gewer geschrieben 79.

Nun w ar aber der Zw ölfapostalaltar in der L iebfrauenkriche 
zu W iener N eustadt nicht das einzige Benefizium, das K rotendorfer 
innehatte: bereits am 8. August des Jah res 1424 w urde ihm  von 
Bürgerm eister und R at der S tad t Wien auf dem F rauenalta r zu 
St. Jakob auf der H ülben in Wien eine Messe v e rlie h en 80. Und wie 
aus einer U rkunde vom 13. Jun i 1433 hervorgeht, w ar M eister 
Nikolaus K rotendorfer zu diesem Z eitpunkt auch P fa rre r zu Ruk-  
gerspurg (Riegersburg, Bez. Feldbach, S te ie rm ark )81; er verdankte 
diese P fründe allem  Anschein nach Herzog Friedrich „dem Jünge­
ren “, der ihn in der genannten U rkunde als unsern capplan bezeich­
net. Auch in dem 1433 zwischen Nikolaus und einem W iener Neu­
städ ter B ürger ausgebrochenen S tre it griff der Herzog zugunsten 
seines K aplans e in 82. K nappe drei Jah re  später ist K rotendorfer 
ebenfalls w ieder der Anlaß, daß sich Herzog Friedrich V. an B ür­
germ eister, Richter und R at von W iener N eustadt w endet: der H er­
zog hatte  vernom m en, daß M eister Nikolaus K rotendorfer, P fa rre r 
zu Riegersburg, m it merklicher krankchait begriffen oder villeicht 
nun m it tod abgangen sey; sollte das w irklich der Fall sein, so 
w ird gewünscht, daß die S tad t den A ltar in der L iebfrauenkirche, 
den K rotendorfer als Benefiziat innegehabt hatte, vorläufig nicht 
w eiter verleiht, sondern einen Bescheid des Herzogs in dieser An­
gelegenheit a b w a rte t83. M eister Nikolaus scheint aber die K rank­
heit überw unden zu haben, denn im F ebruar 1443 kaufte er für 
seinen A lta r einen W eingarten am L ey ta b erg 84. Und w ieder drei 
Jah re  später lebt der M eister im m er noch: obwohl er nun pfarrer 
zu Laa genannt w ird, gilt sein A ugenm erk nach wie vor der Be­
sitzverm ehrung seines Benefiziums in der L iebfrauenkirche zu Wie­
ner N eustadt und er erw irb t dafür im August des Jah res 1446 
einen B aum garten in der Zöchm annstraße in W iener N eu stad t85.

Daß M eister Nikolaus K ro ten d o rfe r86 noch vor dem 7. Ju li 1456

78 Mayer, a. a. O., I., S. 491.
79 StAWrN, Gewerblich I, fol. 9r.
80 Quellen z. Gesch. d. Stadt Wien, II/2, Nr. 2236.
81 StAWrN, Serin. E Nr. 22.
82 Ebd.
83 StAWrN, Serin. E Nr. 29.
84 StAWrN, Serin. N Nr. 152.
85 StAWrN, Gewerblich I, fol. 21v.
86 In dem am 1. 4. 1454 in das Ratsbuch II, fol. 127r, eingetragenen  

Freundschaftsbeweis wird ein Niclas K ro ttendorfer  angeführt. Es fehlt
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gestorben ist, geht aus einer zu diesem Zeitpunkt ausgestellten 
U rkunde h e rv o r87; diese U rkunde verm ittelt uns auch die Namen 
jener angesehenen Gelehrten, die sich M eister Nikolaus als Testa­
m entsvollstrecker zur Verfügung gestellt hatten: . . .  maister Tho- 
man Ebendorffer von Haslpach, lerer in der Heiligen Geschrift, kor- 
herr datz sand Stephan zu Wienn, pharrer zu Berchtolczdorf, mai­
ster Thoman von Wülderstorf, licenciaten in der Heiligen Geschrift, 
und maister Jacoben von Flaednitz, diezeit all drei ausrichter und 
volfürer des geschaefts, das maister Niclas Krotendorffer saeliger 
an seinen lesten Zeiten getan hat 88.

Über Krotendorfers letzten W illen w ußte aber auch Schwester 
Petronella Perkhlin, M eisterin des Frauenklosters zu St. Jakob in 
Wien, Bescheid: von ihr hat sich eine m it 14. A pril 1456 datierte 
khundtschafft erhalten, aus der hervorgeht, daß K aplan Nikolaus 
K rotendorfer zwei Wiesen, ein halbes Pfund Pfennig gelegen auf 
seinem W eingarten am Zechberg, und alle seine anderen in Wiener 
N eustadt gelegenen Güter, dem Zw ölfapostelaltar verm acht h a t 89.

So zahlreich die Nachrichten über den Studenten Nikolaus 
K rotendorfer gewesen sind, so spärlich ist das vorhandene M aterial 
über die folgenden, um die Wende vom 14. zum 15. Jah rhundert 
an der U niversität Wien inskribierten Scholaren aus W iener Neu­
stadt:

Es w äre möglich, daß der am 14. April 1399 in den M atrikeln 
aufscheinende Thomas Super Fovea de Nova Civitate, der 2 Gro­
schen an Gebühren en trich te te60, m it jenem  ehrsam en H errn Tho­
mas, Kaplan des St. Johannesaltares der P farrkirche St. Ulrich, 
identisch ist, der genannt wird, als er am 19. Mai 1434 einen Wein­
garten an dem Hayperg für seinen A ltar e rw irb t91. Das letzte Mal 
w ird dieser Kaplan Thomas im Septem ber des Jahres 1445 als Zeuge 
in einem Bürgertestam ent erw ähnt ®2.

Jegliches Material, das über das Schicksal des armen, aus Wie­
ner Neustadt stammenden Scholaren Ulricus R enner93, der im 
Sommersemester 1399 an der W iener U niversität im m atrikuliert 
wurde, A uskunft geben könnte, fehlt.

Johannes Maegerlini de Nova Civitate, dessen Im m atrikulation 
am 14. April 1400 erfolgte, war, seiner M ittellosigkeit wegen, von 
der Zahlung der Taxe b e fre it94. Er könnte m it jenem  M agister 
Johannes Maegerl identisch sein, der am 13. März 1409 das überaus

jedoch dabei die dem oben erwähnten Nikolaus zustehende Anrede herr, 
bzw. m ais ter ; es ist ungewiß, ob es sich in diesem Fall um ein und 
dieselbe Person handelt.

87 Quellen z. Gesch. d. Stadt Wien, 1/7, Nr. 15548.
es Ebd.
8» StAWrN, Serin. X x Nr. 1/9, fol. 58?.
bo Matrikel, 1/1, 1399, I A 8.
oi StAWrN, Serin. XXVIII Nr. 12.
92 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 166v.
os Matrikel, 1/1, 1399, I A 5.
04 Matrikel, 1/1, 1400, I A 2.
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langwierige M edizinstudium  erfolgreich beendete und zum Doktor 
der Medizin prom oviert w urde 95.

1401, 1402 und 1403 beginnt kein W iener N eustädter sein S tu­
dium an der U niversität in Wien; erst im Jah re  1404 ist w ieder 
ein Sohn der S tad t u n te r den Im m atriku lierten : Ulricus de Nova 
Civitate 96. Über sein Schicksal w ar aus Mangel an M aterial nichts 
festzustellen.

Ein Bartholomeus de Nova Civitate, der in den M atrikeln des 
Jahres 1406 97 als pauper bezeichnet w ird, könnte m it jenem  K aplan 
Bartholom äus identisch sein, der als Benefiziat des Zwölfapostel­
altares in der L iebfrauenkriche der Nachfolger des oben erw ähn­
ten M eisters Nikolaus K rotendorfer ist und als solcher im Jänner 
1455 urkundlich genannt w ird  98.

Zum O ktoberterm in des Jahres 1407 beginnt der m ittellose und 
daher von der Im m atrikulationstaxe befreite W iener N eustädter 
A ndreas P renner seine Studien an der W iener U n i v e r s i t ä t N a c h  
einem vierjährigen  Studium  w ird  er im Septem ber 1411 zum Exa­
m en fü r das B akkalaureat zugelassen 10°, h a t aber offenbar die 
P rüfung  nicht bestanden, da er u n te r den im O ktober prom ovier­
ten  B akkalaren  nicht au fsche in t101.

Servacius Fabri aus W iener N eustadt zahlte fü r seine Im m atri­
kulation am  14. A pril 1409 2 Groschen T a x e 102. Nach Beendigung 
seiner S tudien ging er verm utlich w ieder in seine V aterstad t zurück 
und bem ühte sich h ier um ein einträgliches Benefizium: zum indest 
w ird im Jah re  1451 ein herr Servacius genannt, der K aplan des 
St. L inhartsaltares im K arner i s t 103 und zwei Jah re  später auch als 
K antor erw ähnt w ird  104.

Nach der Im m atrikulation  des Servazius Faber vergehen neun 
Jahre , ehe w ieder ein S tudent aus W iener N eustadt an der W iener 
U niversität im m atriku liert w ird: der fü r einen Bürgersohn überaus 
hohen Im m atrikulationsgebühr von 8 Groschen nach zu schließen, 
m üßte jener am 14. A pril des Jah res 1418 in den M atrikeln auf­
scheinende Paulus N u s la w b er105 einer angesehenen W iener Neu­
städ ter Patrizierfam ilie  angehört haben und seine H erkunft auch 
leicht nachw eisbar sein: es w ar jedoch nicht möglich, irgendeine P er­
son dieses Namens in den m ittelalterlichen Beständen des W iener 
N eustädter S tadtarchivs festzustellen. Eine im Haus-, Hof- und

95 Karl Schrauf, Acta facultatis m edicae universitatis Vindobonen- 
sis I (1399—1435), Wien 1894, S. 54 f.

86 Matrikel, 1/1, 1404, II A 2.
97 Matrikel, 1/1, 1406, II A 8.
98 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 44v.
99 Matrikel, 1/1, 1407, II A 14.
100 AdUW, Acta fac. art, I, fol. i m
101 Freundl. Mitteil. v. Herrn Univ. Ass. Dr. P. Uiblein.
102 Matrikel, 1/1, 1409, I A 18.
103 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 32r; s. auch Mayer, II., S. 339.
104 StAWrN, Serin. X X IX  Nr. 8.
105 Matrikel, 1/1, 1418,1 A 32. '
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Staatsarchiv aufbew ahrte U rkunde vom 26. Jun i des Jahres 1419 
nennt jedoch einen geistlichen H errn namens Paul, der zu diesem 
Zeitpunkt K aplan des St. Johannesaltares in der Liebfrauenkirche 
w ar 106; es könnte dies vielleicht Paul N uslauber sein, der, wie das 
öfters der Fall war, noch vor Beendigung seiner Studien m it einem 
Benefizium belehnt worden sein mag.

1419 w ird wieder ein von der Im m atrikulationstaxe befreiter 
Scholar aus Wiener Neustadt erw ähnt, Georius de Nova Civitate 
Rudolfswerd 101. Es w ar nicht möglich, ihn an Hand des verfüg­
baren Archivm aterial zu identifizieren.

Ebensowenig ist es gelungen, aus den vorhandenen U rkunden 
Aufschlüsse über das Leben des einer berühm ten W iener N eustädter 
Patrizierfam ilie 108 angehörenden Studenten Martinus Pagani (Hai­
den) zu bekommen. M artin Haiden inskribierte am 14. A pril 1423 
an der artistischen Fakultät der U niversität Wien und entrichtete 
als Taxe einen Betrag von 4 Groschen 109.

E rst vier Jah re  später scheint w ieder ein gebürtiger W iener 
N eustädter in den M atrikeln der W iener U niversität auf: Leonhar- 
dus Schaller de Nova Civitate, pauper u0. Trotz seiner A rm ut hielt 
er das Studium  tapfer durch und erw arb vier Jah re  später seinen 
ersten akademischen Grad; Leonhard Schaller w urde am 4. April
1431 Bakkalaureus 1U. Im Häusergewerbuch der S tadt W iener Neu­
stadt w ird 1431 112, 1447 113 und 1469 114 ein Schaller genannt, 
der ein Haus in der Neunkirchnerstraße besitzt. Da dieser Schaller 
aber niemals m it seinem Vornamen genannt wird, ist es zweifel­
haft, ob er m it dem genannten Bakkalaureus identisch ist.

Michael, der Sohn des Wiener N eustädter Ehepaares Hans und 
K atharina Sunntag 115, bezog im Sommersemester des Jahres 1427 
die U niversität Wien 116. Michaels Vater w ar offensichtlich zu die­
sem Zeitpunkt schon längere Zeit tot, und sein Stiefvater, der 
Kürschnermeister W ernhart W annweiser m , der auch noch den eben­
falls aus erster Ehe seiner F rau stammenden Sohn Lukas u8, sowie 
eine Tochter namens Dorothea 119 zu versorgen hatte, scheint den

106 österr. Haus-, Hof- und Staatsarchiv (in der Folge zitiert: HHStA) 
Urkunde v. 26. 6. 1419.

io? Matrikel, 1/1, 1419, I A 6.
los Herbert Pfeifer, Leinein-Haiden, Maurer u. Vierdung, die be­

deut. Patriziergeschlechter von Wiener Neustadt im 14. Jhdt., ungedr. 
Diss., Wien 1964.

io» Matrikel, 1/1, 1423,1 A 8.
no Ebd., 1427, I A 22.
in  AdUW, Acta fac. art. II, fol. 107r.
ii2 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 2V.
na Ebd., fol. 29r.
ii4 Ebd., fo l. 108V.
ns StAWrN, Ratsbuch I, fol. 26v.
no Matrikel, 1/1, 1427,1 A 26.
ii7 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 26v.
ne HHStA., Urk. v. 6. März 1434.
no StAWrN, Ratsbuch I, fol. 26v.
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jungen S tudenten ziemlich kurz gehalten zu haben: jedenfalls w ird 
Michael Sunntag auf G rund seiner bescheidenen finanziellen Ver­
hältnisse die niedrige Im m atrikulationsgebühr von 2 Groschen be­
rechnet 120. Ob er sich noch w ährend seiner U niversitätszeit oder 
erst nach Abschluß seiner S tudien fü r den geistlichen S tand en t­
schloß, konnte nicht eru ie rt w erden; im O ktober des Jah res 1433 
w ird  jedenfalls Michael Sunntag bereits als deutschherr bezeich­
net m . U ngefähr zu diesem Z eitpunkt starb  seine M utter K atharina, 
und Michael sowie seine Stiefschwester Dorothea m ußten der E rb­
schaft wegen, vor dem Hat ihre V erw andtschaft beweisen 122. Durch 
Dorothea, die m it dem R atsherrn  und späteren  B ürgerm eister 
E rhart H aiden verheira te t w urde m , w ar H err Michael m it dem 
damals bedeutendsten Patriziergeschlecht in W iener N eustadt in 
verw andtschaftliche Beziehungen getreten. A llerdings starb  E rh art 
Haiden bereits im Jah re  1434, und Michael und Lukas Sunntag 
leisteten gegen Zahlung von 115 P fund Pfennig Verzicht auf die 
Güter, die E rh a rt ih rer Stiefschwester D orothea und deren drei 
K indern h interlassen hatte  124.

Über den am 13. O ktober 1429 im m atriku lierten  m ittellosen 
Gregorius de Nova Civitate  125 fanden sich keinerlei Hinweise.

Von 1427 bis 1437 w ird  kein einziger W iener N eustädter in den 
M atrikeln der W iener U niversität genannt; erst am 14. A pril des 
Jahres 1437 beginnt w ieder ein junger M ann aus W iener N eustadt 
seine Studien an der W iener U niversität: Johannes Seefelder  126 — 
vielleicht ein V erw andter des 1426 und 1435 als B ürgerm eister von 
W iener N eustadt genannten Leopold Seefelder — zahlte die nor­
m ale Gebühr, nämlich 4 Groschen.

Johannes scheint ein äußerst fleißiger S tudent gewesen zu sein, 
denn er konnte den G rad eines baccalaureus artium  in  der kürze­
sten dafür vorgeschriebenen Z e i t127, also bereits nach A blauf von 
zwei S tudienjahren, am 14. A pril 1439 128 erw erben.

Der ebenfalls aus W iener N eustadt stam m ende Erasmus Gymes- 
dorjfer, der zum gleichen Term in wie Johannes Seefelder an der 
U niversität in Wien im m atriku liert w ird  129, läßt sich bei seinem 
Studium  etwas länger Zeit: er w ird  erst nach v ierjährigem  Studium , 
am 12. Ju li 1441, artistischer B akkalaureus 13°. Gym esdorfer scheint 
der Sohn w ohlhabender B ürger gewesen zu sein, denn auch er ent­
richtete die volle Taxe von 4 Groschen m .

120 Matrikel, 1/1, 1427, I A 26.
121 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 26?
122 Ebd.
123 Pfeifer, a. a. O., S. 63 ff. und S. 66.
124 Ebd.
125 Matrikel, 1/1, 1429, II A 22.
126 Matrikel, 1/1, 1437, I A 5.
I2? Aschbach, a. a. O., I, S. 96 f.
128 AdUW, Acta fac. art., II, fol. 135r.
12» Matrikel, 1/1, 1437, I A 12.
130 AdUW, Acta fac. art. II, fol. 145v.
131 Matrikel, 1/1, 1437, I A 12.
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Ein sehr eifriger S tudent w ar der 1439 im m atrikulierte Andreas 
Schober aus W iener N eustadt (er bezahlte ebenfalls 4 G roschen)132. 
E r erw arb schon nach zwei Jah ren  das artistische Bakkalaureat 
(13. Oktober 1441) m . Über sein Schicksal nach Beendigung der S tu­
dien ist nichts bekannt, vielleicht jedoch ist er m it jenem  Schober, 
der 1463 als R atsherr in Wiener N eustadt erw ähnt wird, identisch 134.

Wolfgangus Varchtnawer de Nova Civitate, pauper, w ird am
13. Oktober 1439 in die U niversitätsm atrikeln eingetragen 135; er hat­
te am 4. Ju li 1442 seine Promotion zum B akkalaureus 136 und un ter­
schrieb ein Ja h r später, als er in der Schenkungsurkunde eines Wie­
ner Bürgers an das Tullner Nonnenkloster als Zeuge zugezogen 
wurde, stolz m it dem neuen akademischen Titel Wolfgang Varcht­
nawer de Nova Civitate, baccalaureus in artibus . . . 137

Jener Laurentius Hekkel — er w ar auf G rund seines Vermögens 
zur Leistung einer Gebühr von 4 Groschen verpflichtet — der im 
Oktober 1441 im m atrikuliert w urde 138, entstam m te verm utlich der 
in W iener Neustadt w ährend des ganzen 15. Jahrhunderts nach­
weisbaren Fam ilie H äckl139.

Ein besonders schwieriges Problem  bildete die Identifizierung 
des Leopoldus Sevelder de Nova Civitate, der am 14. A pril 1442 
fü r seine Im m atrikulation 4 Groschen entrichtete 140, m it jenem  Leo­
pold Seefelder, der in den Urkunden und Büchern des W iener Neu­
städter Archivs sehr häufig erw ähnt wird. Im Falle die beiden ein 
und dieselbe Person sind, müßte der Student Seefelder zu Beginn 
seiner Studien bereits ein reifer Mann gewesen sein: der in den Wie­
ner N eustädter Beständen so oftmals genannte Leopold Seefelder, 
w ird nämlich bereits im Jah re  1410 als Schiedsrichter in einem 
S treitfall herangezogen 141 — er w ar also damals schon erwachsen. 
1414 142 gehörte Seefelder bereits dem Rat der S tadt an und wurde 
in seiner Eigenschaft als R atsherr in den folgenden Jah ren  immer 
wieder als Siegler herangezogen143. Das Jah r 1426 brachte ihm 
sogar die Bürgerm eister würde 144, hernach scheint er w ieder Jah r 
fü r Jah r in der Liste der Ratsherren a u f 145. Leopold Seefelder 
muß ein sehr tüchtiger M ann gewesen sein und es zu bedeutendem 
Vermögen gebracht haben; darauf lassen die zahlreichen Besitz­

132 Matrikel, 1/1, 1439, I A 16.
133 AdUW, Acta fac. art. II, fol. 147r.
134 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 324v.
iss Matrikel, 1/1, 1439, II A 21.
iso AdUW, Acta fac. art. II, fol. 151r.
137 Quellen z. Gesch. d. Stadt Wien, 1. Abtlg., II. Bd, S. 183, Nr. 1823.
iss Matrikel, 1/1, 1441, II A 35.
130 Vgl. dazu Mayer, a. a. O., I, S. 475.
140 Matrikel, 1/1, 1442, I A 39.
141 StAWrN, Serin. N Nr. 35.
142 Ebd., Nr. 40/1.
143 Ebd., Nr. 52, 65, 69, 78.
144 Ebd., Nr. 85/1.
145 Ebd., Serin. N Nr. 87, 89, 102, 107/1, 110/1, 116, 128; Serin. 

XXVIII Nr. 12; Serin. O Nr. 134; Ratsbuch I, fol. 13v.
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erw erbungen, die ihm  in den D reißiger]ahren des 15. Jah rh u n ­
derts gelingen, schließen. Im Ja h re  1430 w urde er gem einsam m it 
seiner F rau  A nna fü r einen Fleischtisch am M arkt und fünf Häuser 
an die Gewer geschrieben 146 und im  A pril des Jah res 1434 kaufte 
er ein Haus in der W ienerstraße 147. 1435 w urde Seefelder aber­
mals fü r ein Ja h r  zum B ürgerm eister g e w ä h lt148. Im  darauffol­
genden Ja h r  erscheint er w ieder als R atsherr und bekleidete als 
solcher die wichtigen Ä m ter eines raitherrn  und eines schlüssel- 
herrn  149.

Zwischen einer E rw ähnung Seefelders als R atsherrn  und Siegler 
im Jah re  1440, und seiner letzten urkundlichen N ennung im Jah re  
1464 150, (zu diesem Zeitpunkt ist er bereits tot) k lafft eine gewaltige 
Lücke von m ehr als 20 Jahren , in der der N am e des Leopold See­
felder seltsam erw eise kein einziges Mal in den U rkunden und Bü­
chern erw ähnt w ird. Sollte der G rund dafür vielleicht sein, daß er 
1442 den Entschluß faßte, als Scholar die U niversität zu beziehen 
und seine letzten L ebensjahre der W issenschaft zu widmen? Das 
w äre gar nicht so unmöglich gewesen, denn gerade im M ittelalter 
kam  es oft genug vor, daß M änner erst im  gereiften  A lter zu 
studieren  begannen 151. Den F aku ltä tsak ten  nach zu schließen hat 
Seefelder keinen akademischen G rad erw orben.

W ann Leopold Seefelder gestorben ist, läßt sich leider nicht m it 
Bestim m theit sagen: im A pril des Jah res 1464 w ird  jedenfalls be­
reits K aspar Seefelder fü r alle H äuser und G ärten, die er von  
weilent Leopold Sevelder seinem vatter und Anna, seiner m utter  
seligen ererbt, an die Gewer geschrieben 152.

Ob der Scholar Melchior de Nova Civitate (seine Taxe beträg t
4 Groschen), der am 14. A pril 1443 an der U niversität W ien im m a­
trik u lie rt w u rd e 153, später den geistlichen B eruf ergriffen  hat, 
läß t sich nicht m it Sicherheit sagen: in der fraglichen Zeit 
sind jedenfalls gleich zwei Geistliche, die diesen Nam en tragen, in 
W iener N eustadt festzustellen: 1448 w ird ein herr bruder Melchior, 
der P rio r des D om inikanerklosters St. P ete r a. d. Sperr ist, ge­
nann t 154 und 1473 ein C horherr Melchior 155.

Auch w enn der in den M atrikeln des Jah res 1444 erw ähnte 
Martinus Renner  aus W iener N eustadt als pauper  bezeichnet

146 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 5r und 7V.
147 Ebd., fol. 19r.
148 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 27r; Serin. I i Nr. 8/1.
149 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 30?, 3 1 \ 85, 111?; Serin. N Nr. 131, 

136, 139, 232.
iso Ebd.
i5i Aschbach, a. a. O., I, S. 67: „ . . .  Es geschah nicht selten, daß Män­

ner in schon gereiften Jahren die U niversität bezogen: geistliche Dignitäre 
. . .  reiche Bürger der städtischen Gemeinden ..

x52 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 49.
iss Matrikel, 1/1, 1443, I A 20.
154 StAWrN, Serin. A Nr. 1/5, fol. 48v.
iss StAWrN, Serin. I i Nr. 40/3, fol. 49.
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w ird 156, so ist doch kaum  anzunehmen, daß er m it dem 1450 
erw ähnten Mert Renner dem Schneider 157 identisch ist.

Ebenso wie über den V orhergenannten, fanden sich auch über 
den mittellosen Laurentius de Nova Civitate, der seine Studien an 
der W iener U niversität 1447 begann 158, keinerlei Hinweise.

Der Kaplan des St. B arbaraaltares in der Liebfrauenkriche zu 
Wiener Neustadt, Hans Frech, der im A pril 1441 dieses Benefizium 
verliehen bekam 15e, fand neben der Betreuung dieses A ltares auch 
noch genügend Zeit, um an der U niversität in Wien Vorlesungen an 
der artistischen Fakultät zu hören. Seine Im m atrikulation erfolgte 
am 14. April 1448; der m it einer guten Pfründe versehene Geistliche 
hatte eine Gebühr von 4 Groschen zu entrichten 180. Bereits zwei 
Jah re  später, am 14. April 1450, erfolgte Johannes Frechs Promo­
tion zum baccalaureus artium  161.

Als der W iener N eustädter Bürger und Messerer Nikolaus 
Aspeck und seine Hausfrau M argarethe ihren  Sohn Johannes 162 im 
Jah re  1451 zum Studium an die W iener U niversität schickten, konn­
ten sie ihm offensichtlich kaum finanzielle Hilfe angedeihen lassen: 
Johannes Aspeck w ird zumindest in den U niversitätsm atrikeln vom
14. April 1451 als pauper bezeichnet163. Daß er seine Studien nicht 
in Wien beendet zu haben scheint, darauf läßt ein Satz in dem im 
Oktober abgefaßten Testament von Aspecks Vater schließen; der alte 
Nikolaus spricht nämlich in seinem letzten Willen von seinem Sohn 
Johannsen, der in fremden landen ist. Diesem Sohn vermachte er 
eine Hofstatt im Deutschherrnviertel zu W iener Neustadt, außer­
dem noch zwei W eingärten und ein Haus in K losterneuburg164. 
Sollte der Sohn inzwischen gestorben sein, so fällt das Erbe an seine 
M utter M argarethe. Ob Johannes Aspeck wohlbehalten aus den 
fremden landen wieder nach W iener N eustadt zurückgekommen ist, 
ließ sich nicht feststellen.

Außer Johannes Aspeck werden im Jah re  1451 noch zwei andere 
Wiener Neustädter an der Wiener U niversität im m atrikuliert: am
14. April des genannten Jahres ist es ein Andreas Radamer, der
1 Groschen b ezah lt165, über dessen weiteres Schicksal aber nichts zu 
erm itteln war.

Ludovicus Oder, der zum Oktoberterm in des Jahres 1451 seine 
Studien begann (er zahlte 2 Groschen T axe)166, ist der Sohn des in 
Wiener Neustadt ansässigen Ehepaares Agnes und Andreas Oder 167.

158 Matrikel, 1/1, 1444, I A 10.
is? StAWrN, Ratsbuch I, fol. 195*.
iss Matrikel, 1/1, 1447, I A 45.
is» StAWrN, Gewerbuch I, fol. 31r.
ico Matrikel, 1/1, 1448, I A 15.
lei AdUW, Acta fac. art III, fol. 34v.
162 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 243.
163 Matrikel, II/l, 1451, I A 44.
164 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 243.
165 Matrikel, II/l, 1451, II A 105.
166 Ebd., 1451, II A 39.
167 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 19v.
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Die Fam ilie besaß ein großes Haus in der V orstadt St. Ulrich, und 
bereits 1440, also verm utlich kurz nach dem Tode seines Vaters, 
w urde Ludwig Oder fü r dieses Haus an die Gewer geschrieben 168.

Am 13. O ktober 1452 inskrib ierte der W iener N eustädter Nicolaus 
V eyr  an der U niversität in Wien und entrichtete die Im m atrikula­
tionsgebühr von 4 Groschen 169. Zwei Jah re  später, und zw ar am 
16. Jänner 1453, h a tte  der fleißige S tudent bereits seine Prom otion 
zum B akkalaureus 170. Es ist jedoch sehr fraglich, ob dieser B akka­
laureus Nikolaus Feyer m it jenem  gleichnamigen B ürger der S tadt 
identisch ist, der 1485 bis 1488 un te r den G enannten aufscheint m , 
und, als er 1494 stirb t, in der L iebfrauenkirche begraben w ird: auf 
seinem heute noch gut erhaltenen G rabstein aus rotem  M arm or w ird 
Nikolaus Feyer näm lich als gulden leczelter bezeichnet172.

Ob der Scholar Michael Tugentlich de Nova Civitate, der für 
seine Im m atrikulation  am 14. A pril 1453 5 Groschen entrichtete m , 
m it jener Fam ilie Tugentlich verw andt ist, die w ährend der 
2. H älfte des 15. Jah rh u n d erts  in  W iener N eustadt das Fleisch­
hauerhandw erk  a u sü b te 174, konnte nicht nachgewiesen werden. 
Jedenfalls w urde Michael bereits am 23. Jän n er 1456 zum bacca- 
laureus artium  p ro m o v ie rt175.

Gregorius Vokchinger  (seine Taxe betrug  4 Groschen), der gleich­
zeitig m it Tugentlich sein U niversitätsstudium  begonnen hatte  176, 
erw arb seinen ersten  akademischen G rad im Jän n er des Jah res 1455, 
also ein volles Ja h r  früher als sein Kollege 177.

A ber nicht n u r die m ehr oder w eniger w ohlhabenden B ürger 
von W iener N eustadt schickten ih re Söhne an die U niversität, auch 
die K löster der S tad t sandten das eine oder andere Mal besonders 
begabte F ra tres zum Studium  nach Wien:

So w ird  zum Beispiel im Novem ber des Jah res 1453 ein frater 
Martinus aus dem erst wenige Jah re  in W iener N eustadt bestehen­
den Z isterzienserkloster (Neukloster) in die M atrikel eingetragen, 
und zahlte als G ebühr 4 Groschen 178. An der U niversität Wien scheint 
B ruder M artin  keinen akademischen G rad erw orben zu haben. Es 
könnte aber gut möglich sein, daß er jener K onventuale M artin ist, 
der im Jah re  1489 zum A bt des N euklosters gew ählt w urde und 
dieses A m t fünfzehn Jah re  lang innehatte  179.

W er der am  14. A pril 1454 als S tudent in die M atrikeln der

168 Ebd.
169 Matrikel, II /l, 1452, II A 28.
170 AdUW, Acta fac. art. III, fol. 65r.
171 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 28v.
m  Mayer, a. a. O., II, S. 420.
173 Matrikel, II /l, 1453, I A 9.
i?4 StAWrN.
175 AdUW, Acta fac. art. III, fol. 90r.
176 Matrikel, II /l, 1453, I A 95.
177 AdUW, Acta fac. art. III, fol. 77v.
178 Matrikel, II /l, 1453, II A 17.
179 Mayer, a. a. O., II, S. 361.
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W iener U niversität eingetragene (er zahlte dafür 3 Groschen) 
Caspar S trasser180 aus W iener Neustadt w ar und was w eiterhin 
aus ihm wurde, ließ sich m it Hilfe der vorhandenen Urkunden 
nicht eruieren.

Zu dem selben Zeitpunkt wie K aspar Strasser begann auch ein 
W iener N eustädter namens Johannes Straiff  seine Studien in Wien; 
er zahlte 3 Groschen Im m atrikulationsgebühr 181. Es w ar nahelie­
gend, diesen Scholaren m it dem von ca. 1450—1480 in W iener Neu­
stadt w irkenden bekannten M aler Thomas S traiff 182 in Verbindung 
zu bringen: der M aler Thomas hatte  auch nachweislich einen Sohn 
namens Hans, der 1483 bereits als civis bezeichnet wird, also schon 
erwachsen ist. Als Beruf dieses Hans S traiff w ird jedoch M aler­
geselle angegeben183. Johannes S traiff könnte eventuell auch ein 
Bruder des Malers Thomas, und dam it ein Sohn des 1466 verstor­
benen smerblers (Unschlitthändlers) Ludwig S traiff und dessen 
H ausfrau Elsbeth gewesen se in 184. Im Testam ent des Unschlitt­
händlers vom 24. Ju li 1466 w ird allerdings neben Thomas kein 
anderer Sohn m ehr g en a n n t185.

Eines Wiener N eustädter Ratsherrn Sohn ist Wolfgangus Tauer, 
der am 14. April 1454 für seine Im m atrikulation an der U niversität 
Wien 4 Groschen bezahlte 186. Als Wolfgang seine Studien begann, 
scheinen seine E ltern bereits tot gewesen zu sein: 1455 müssen je­
denfalls Wolfgang und seine Schwester K atharina (die m it dem 
Wiener Neustädter Bürger Hans Wedel verheiratet ist) ihres Erbes 
wegen vor dem Rat beweisen, daß sie die leiblichen K inder der 
verstorbenen Mathesin der Tauerin sind 187. 1457 w urde das Ge­
schwisterpaar für das elterliche Haus in der Rosengasse an die Gewer 
geschrieben 188; zwei Jahre  später verkauften sie das Haus jedoch 
bereits wieder w e ite r189. Akademischen Grad scheint Wolfgang 
Tauer keinen erworben zu haben. Durch die zweite H eirat seiner 
Schwester K atharina w urde er m it dem Bürger und R atsherrn 
Wolfgang Lustock verschwägert und ist, als dieser 1476 sein Testa­
ment abfaßte, einer dessen Geschäftsherrn 190. Das letzte Mal w ird 
Tauer im September des Jahres 1479 in den Urkunden erw ähnt, und 
zwar als Besitzer eines Hauses im Frauenviertel in W iener Neu­
stadt 191.

iso Matrikel, II/l, 1454, I A 21.
ist Ebd., I A 22.
182 Wendelin Boeheim, Maler u. Werke d. Malerkunst in Wiener 

Neustadt im XV. Jahrhundert; in: Berichte u. Mitteilungen d. Alter­
thumsvereines zu Wien, Bd. XXV, 1889, S. 100 ff.

183 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 208v.
184 w. Boeheim, a. a. O., S. 100.
185 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 370r.
iso Matrikel, II/l, 1454, I A 28.
187 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 192?.
188 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 45? und Satzbuch, fol. 18*.
189 StAWrN, Satzbuch, fol. 25*.
iso StAWrN, Ratsbuch II, fol. 233*.
loi StAWrN, Gewerbuch I, fol. 166*.
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Wie in den drei vorhergehenden Jah ren  stellte W iener N eustadt 
auch 1455 w ieder drei S tudenten  fü r die W iener U niversität. Nach 
dem B ruder M artin  sandte das Z isterzienserstift N eukloster nun am 
14. A pril 1455 einen jrater Petrus  zum Studium  nach Wien; als 
Im m atrikulationsgebühr m ußte er 4 Groschen en trich ten 192. Über 
sein w eiteres Schicksal ist nichts bekannt.

F ü r seine zu dem gleichen Z eitpunkt erfolgte Im m atrikulation 
m ußte Servasius Vectoris de Nova Civitate  4 Groschen erlegen m . 
D arüber hinaus w ar über ihn nichts in E rfahrung  zu bringen.

Ebensowenig gelang es bei dem dritten  in diesem Ja h r  an der 
U niversität in Wien inskrib ierten  S tudenten, einem  Jakobus Ber- 
nardi de Nova Civitate; auch er ha tte  4 Groschen zu zahlen 194.

Im Jah re  1457 gingen sogar v ier junge W iener N eustädter 
Bürgersöhne zum Studium  nach Wien:

Petrus Junkherr  w urde am 12. A pril dieses Jah res im m atriku­
lie rt und brauchte, da er verm utlich vollkom m en m ittellos war, 
keine G ebühr zu entrichten 195.

Wolfgangus Czirvos aus W iener N eustadt w urde fü r seine zum 
gleichen Z eitpunkt erfolgte Im m atrikulation  ein B etrag von 4 Gro­
schen vorgeschrieben 196. Zirfos erw ählte  verm utlich gleich nach Be­
endigung seiner S tudien den geistlichen Beruf: bereits 1464 w ird er 
in einem „Freundschaftsbew eis“ (aus dem übrigens auch hervorgeht, 
daß seine M utter Cristein geheißen hat) als herr bezeichnet197, also 
m it der Anrede, die einem Geistlichen zukam; 1474 erfahren  wir, 
daß H err W olfgang Zirfos vom Rat als Benefiziat fü r den Heiligen­
geistaltar in der L iebfrauenkirche vorgeschlagen w urde 198. Wegen 
der V erleihung dieses A ltares an H errn  W olfgang scheint der 
Dechant der weltlichen C horherren zu W iener N eustadt so aufge­
bracht gewesen zu sein, daß er noch im Ju li dieses Jah res eine 
kaiserliche Kommission in dieser A ngelegenheit anforderte. Die 
Kommission schob die Entscheidung w ieder dem K aiser zu 199 — 
w ir wissen aber leider nicht, wie die A ffäre ausgegangen ist. Jeden­
falls w urde H err W olfgang noch am 3. August des Jahres 1474 fü r 
ein Haus im M inderbrüderviertel — das verm utlich zu seinem Be- 
nefizium gehörte — an die Gewer geschrieben 200.

Am 12. A pril 1457 begann auch Cristoforus Kolhof  (er zahlt 
nur 2 Groschen Taxe) seine Studien in W ien 201. F ü r welchen B eruf 
er sich später entschieden hatte, w ar leider nicht m ehr festzustellen. 
Kolhof scheint es in W iener N eustadt zu Ansehen gebracht zu haben;

192 Matrikel, II /l, 1455,1 A 3.
193 Ebd., 1455, I A 4 ; vgl. dazu auch 1455, I H 1.
194 Matrikel, II /l, 1455, II A 8.
195 Matrikel, II /l, 1457, I A 67.
196 Ebd., 1457, I A 97.
197 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 329?.
198 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 195v.
199 StAWrN, Serin. Ii Nr. 40/3, fol. 84?.
200 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 47v.
2°i Matrikel, II /l, 1457, I A 105.
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das letzte Mal w ird er 1478 als Siegler in dem Testam ent einer 
W iener N eustädter Bürgersfrau genannt 202.

Auch noch im Jah re  1457, aber erst zum H erbstterm in, inskri­
b ierte Paulus Hueber aus W iener N eustadt an der U niversität Wien 
und entrichtete die ihm vorgeschriebene Gebühr von 2 Groschen 203. 
Knapp nachdem Hueber Bakkalaureus an der artistischen Fakultät 
geworden w ar (22. Ju li 14 60) 204, starb  sein Vater, der ebenso wie 
er Paul geheißen hatte 205, und der junge G elehrte w urde für sein 
in der Äußeren W ienerstraße gelegenes E lternhaus am 16. Septem­
ber 1460 an die Gewer geschrieben 206. Das halbe Haus verkaufte 
er noch am selben Tag 207, die andere H älfte fünf Jah re  später 208. 
Paul Hueber w ar nach Beendigung seiner Studien P riester gewor­
den und w irkte in W iener N eustadt als K aplan der „Ritterm ess“ 
in der St. Niklas-Kapelle am H auptplatz 209. Auf einer Urkunde 
vom Jahre  1463 hat sich auch sein Siegel erhalten, das in einem 
Wappenschild drei Kreuze zeigt, die konvergierend auf einem Bal­
ken stehen 210. Im Juni des Jahres 1465 wird H err Paul Hueber be­
reits als Inhaber eines anderen, verm utlich einträglicheren Benefi- 
ziums genannt: er ist nun K aplan des A llerheiligenaltars der 
St. Michaels-Kapelle im K arner 211 — allerdings fü r nicht m ehr lan­
ge Zeit. Im Juli 1467 heißt es bereits, daß der A llerheiligenaltar im 
K arner durch den Tod H errn Paul Huebers, fü r eine Neubesetzung 
freigeworden i s t212.

Bei dem am 18. Oktober 1458 im m atrikulierten Laurencius de 
Nova Civitate fehlt sogar die Angabe, wieviel er als Gebühr zu 
entrichten gehabt hatte 213. Auch sonst ließ sich über ihn nichts in 
Erfahrung bringen.

Der gleichzeitig m it ihm im m atrikulierte Eberhardus Hofleich, 
der 4 Groschen zah lte214, w ar der Sohn des überaus wohlhabenden 
Wiener Neustädter Bürgers, Stadtrichters und R atsherrn Eberhard 
Höflich d. Ä. und dessen Ehefrau K atharina 215. Eberhard d. J. ließ 
sich bei seinem Studium viel Zeit, aber nach sieben Studienjahren 
w urde er dann schließlich doch zum baccalaureus artium  promo­
viert 21°. Wieder nach Wiener Neustadt zurückgekehrt, entschloß 
sich Höflich für den Priesterberuf und w urde Kaplan des m it Gü-

202 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 240v.
203 Matrikel, II/l, 1457, II A 27.
204 AdUW, Acta fac. art. III, fol. 136r.
205 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 71r.
üoo Ebd.
üo7 Ebd., fol. 48r.
208 Ebd., fol. 76r.
we StAWrN, Serin. I i Nr. 14/15.
2io Ebd.
üii StAWrN, Satzbuch, fol. 172r.
212 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 382v. 
üi3 Matrikel, II/l, 1458, II A 12. 
üi4 Ebd., I A 58.
216 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 3 1 \ 86r, 111?; Gewerbuch I, fol. 15v.
210 AdUW, Acta fac. art. III, fol. 168r.
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te rn  wohl versehenen St. K atharinenaltares in der L iebfrauen­
kirche 217. Als sein V ater ca. 1477 starb , schrieb m an Eberhard 
Höflich d. J. als Erben fü r zwei kram  bei St. N iklas am H auptplatz 
an die G ew er2l8; er tra t  die beiden V erkaufsstände bereits am
13. Mai 1479 an den St. W olfgangsaltar der P farrk irche ab 219. H err 
Eberhard hatte  seinen V ater aber nicht sehr lange überlebt: 1482 
w urde der durch den Tod des K aplan Höflich verw aiste K atharinen­
a ltar schon w ieder neu verliehen 220. Gleichzeitig m it Laurentius 
und m it E berhart Höflich kam  auch Michael Heckei aus W iener Neu­
stad t an die U niversität nach Wien; seine Im m atrikulationsgebühr 
betrug 4 G roschen221. Es ist sehr fraglich, ob der Scholar Michael 
m it dem gleichnamigen Sohn des W iener N eustädter Bürgers K aspar 
Häckel 222, identisch ist: Michael, der Sohn des K aspar, w ird  näm ­
lich in einer U rkunde des Jah res 1467 als Fleischhauer bezeichnet 233.

Der S tadtschreiber von W iener Neustadt, Jo rg  K ästner 224, 
schickte seinen Sohn Ludwig im Jah re  1459 zum Studium  nach Wien. 
Ludovicus Kästner de Novo Civitate  bezahlte als G ebühr fü r seine 
Im m atrikulation 4 Groschen 225. (Über das Jahreseinkom m en von 
Ludwig K ästners V ater gibt eine Q uittung A uskunft: der S tad t­
schreiber erh ie lt fü r seine Tätigkeit jährlich 16 Pfund Pfennig 
Sold 226.). Aus den F aku ltä tsak ten  ist aber nicht ersichtlich, ob der 
junge K ästner auch einen akademischen G rad erw orben hat. Um das 
Ja h r 1476 starb  Ludwigs V ater und ließ die Fam ilie in ziemlich 
mißlichen finanziellen V erhältnissen zurück: sein Sohn Ludwig und 
seine W itwe Anna, die ihn beerbten, verpfändeten  jedenfalls am 
21. März 1476 ih r geräum iges Haus in der Inneren W ienerstraße 
um 56 ungarische Gulden an Ysserl den Juden  227. Am selben Tag e r­
hielten auch der K aplan des St. D orotheenaltares in der Lieb­
frauenkirche eine H ypothek von 8 P fund Pfennig 228 und der Wie­
ner N eustädter B ürger Hans W aldner eine Hypothek von 60 fl. 
rheinisch 229 auf das K astner-H aus. Bereits am 30. Dezember 1476 sah 
sich Ludwig K ästner selbst dazu bewogen, sein Testam ent zu m a­
chen 230: seinem letzten W illen ist zu entnehm en, daß er unver­
heira tet geblieben w ar; auch seine M utter w eilte zu diesem Zeit­
punkt nicht m ehr un te r den Lebenden. So verm achte er eine klei­
nere Geldsumme, K leider und etw as H ausrat der D ienerin Ursula,

217 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 155?.
218 Ebd.
219 Ebd., fol. 156r.
220 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 197?.
221 Matrikel, II /l, 1458, I A 60.
222 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 332?.
223 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 20.
224 StAWrN, Serin. I i Nr. 8/1; Satzbuch, fol 201?.
225 Matrikel, II /l, 1459, I A 79.
226 StAWrN, Serin. I i Nr. 17/4.
227 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 19r.
228 StAWrN, Satzbuch, fol. 201?.
229 Ebd.
230 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 235r.

15*
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die ihm und seinen E ltern lange Zeit gedient hatte. F ü r sich per­
sönlich äußerte K ästner den Wunsch, bei der P farrkirche beige­
setzt zu werden. — Zwei Jah re  später ist Ludwig K ästner dann 
auch wirklich gestorben, denn schon im November 1479 w ird vom 
Rat der S tadt verfügt, daß Christoph Peuger einen Raitbrief über 
seine Einnahm en und Ausgaben als Geschäftsherr von weiland Lud­
wig Kästners hinterlassenem  Gut vorzulegen habe 231.

Der aus W iener N eustadt gebürtige Wolfgang Wiener, der am
14. April des Jahres 1459 in die Schar der Studenten der Wiener 
U niversität aufgenommen wurde, m ußte aus einer ganz besonders 
wohlhabenden Familie stammen: die Gebühr fü r seine Im m atriku­
lation betrug nämlich 10 Groschen 232. Als Wolfgang am 15. Jun i 
1459 vor dem Rat der S tadt — verm utlich einer Erbschaft wegen
— seine Verwandtschaft zu beweisen hatte, erfahren wir, daß er der 
eheliche Sohn des Wiener N eustädter Bäckers Hans W iener ist 233. — 
Nicht ganz drei Jahre nach Beginn seiner Studien w urde Wolfgang 
Wiener am 4. Jänner 1462 zum baccalaureus artium  an der Wiener 
U niversität promoviert 234. Als Wolfgang Wieners V ater ca. 1465 
starb, w ar der junge Bakkalaureus ganz offensichtlich an dem 
väterlichen Besitztum in Wiener Neustadt nicht interessiert: das 
Bäckergeschäft übernahm  Hans von Neundorf, der m it Wolfgangs 
Schwester Elena verheiratete w ar; auch das Wienersche Haus, am 
Fragenmarkcht am Egk im Frauenviertel gelegen, kam in den Be­
sitz des genannten Ehepaares 235. Wolfgang Wiener ist nach dem 
Jah re  1465 nicht mehr in Wiener Neustadt nachweisbar.

Zum Sommertermin des Jahres 1460 w urde Wolfgang Manns- 
hercz aus Wiener N eustadt an der Universität zu Wien im m atriku­
liert und erlegte als Gebühr 4 Groschen 236. Es ist anzunehmen, daß 
er m it der von 1454 bis 1495 in Wiener N eustadt nachweisbaren 
Familie Mannsherz, die ein Haus im Frauenviertel, und zwar in der 
Äußeren W ienerstraße, besaß, verw andt w ar 237.

Der am 13. Oktober 1460 in den M atrikeln aufscheinende Scho­
lar Bernhardus Stayndl aus Wiener Neustadt, entrichtete eine Taxe 
in der Höhe von 2 Groschen 238. Ob er ein Sohn des 1455 erw ähnten 
Ehepaares Friedrich und B arbara Stayndl war, das ein kleines Haus 
vor dem Fleischhackertor besaß, konnte nicht urkundlich belegt 
werden 239.

In den Jahren  1461 und 1462 wird kein einziger Wiener Neu­
städter in den M atrikeln erwähnt. Erst 1463, und zwar am 13. Okto­
ber, begann wieder ein Sohn der „Allzeit G etreuen“, nämlich der

231 StAWrN, Serin. I i, Nr. 41, fol. 57.
232 Matrikel, II/l, 1459, I A 92.
233 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 282\
234 AdUW, Acta fac. art. III, fol. 14?v.
235 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 88v.
236 Matrikel, II/l, 1460,1 A 24.
237 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 67?, 233?, 234?.
238 Matrikel, II/l, 1460, II A 17.
23» StAWrN, Gewerbuch I, fol. 51v.
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siebzehnjährige 240 Lucas Czelpek, sein S tudium  an der W iener Uni­
versität; er bezahlte als Im m atrikulationsgebühr 4 Groschen 241. Der 
genannte Student w ar der Sohn des Ehepaares Hans und B arbara 
Zellpeck, das im D eutschherrnviertel in W iener N eustadt ein Haus 
innehatte 242. Lukas’ V ater, der in der R atsliste von 1453 un ter 
den G enannten aufscheint 243, ist allerdings zu dem Zeitpunkt, als 
Lukas zu studieren beginnt, bereits zwei Jah re  to t 244; die M utter 
B arbara s tirb t bald nach A blauf des ersten  S tudienjahres ihres Soh­
nes, und so ist der Scholar Lukas, kaum  achtzehn Jah re  alt, bereits 
Vollwaise 245. Seine E ltern  h a tten  ihm  aber verm utlich einiges Ver­
mögen hinterlassen, das ihm  ermöglichte, neben der F inanzierung 
seines Studiums, auch seiner V aterstad t größere finanzielle A nlei­
hen zu gew ähren 240. Ob Lukas Zellpeck an der W iener U niversität 
einen akademischen G rad erw orben hat, w ar nicht festzustellen; er 
muß sich aber in jenen Jah ren  die fü r sein späteres Am t notw endige 
Rechtskundigkeit angeeignet haben. Jedenfalls entschied er sich 
noch in den Sechziger] ahren  fü r den geistlichen Beruf, in dem er 
es im Laufe der Jah re  zu Ansehen und W ürden brachte. 1472 w ar 
der junge Geistliche — er zählte dam als 26 Jah re  — bereits Beicht­
vater der F rau  des Bürgerm eisters Hans M itterpacher, und w urde 
im Testam ent der B ürgerm eisterin  m it einer fuchswämleinen schau- 
ben bedacht 247; im  März des Jah res 1473 w ird H err Lukas als 
G esellpriester in der L iebfrauenkirche in W iener N eustadt er­
w ä h n t248, und am 28. Ju li 1474 erhä lt er eine ansehnliche Pfründe: 
der Rat der S tad t p räsen tierte  ihn dem Erzbischof von Salzburg als 
K aplan fü r die freigew ordene Messe auf dem K leinen L iebfrauen­
a ltar im Dom 249. H err Lukas gelobt damals, tro tz V erleihung dieses 
Benefiziums auch noch Chorm eister zu bleiben 250. Als Beichtvater 
angesehener W iener N eustädter B ürger w urde Zellpeck in vielen 
Testam enten erw ähnt und reichlich b ed ach t251. In einer U rkunde 
vom März des Jah res 1478 ist die Rede von herrn Lucasen Zelpeck, 
diezeitt official; er w ar also bereits m it 32 Jah ren  L eiter der 
bischöflichen Gerichtsbehörde 252 (W iener N eustadt ist ja  seit 1469 Bi­
schofssitz). Obwohl noch so jung an Jahren , konnte sich Zellpeck 
seines wichtigen Amtes n u r kurze Zeit erfreuen: schon am 8. No­
vem ber 1481 findet m an im Ratsbuch den Hinweis, daß durch den

240 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 331v und 332?.
241 Matrikel, II /l, 1463, II A 27.
242 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 69v.
243 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 215?.
244 StAWrN, Serin. I i Nr. 39/2, fol. 12?.
245 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 331?, 332?.
246 StAWrN, Serin. I i Nr. 39/2, fol. 12? und Serin. E Nr. 177/4.
247 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 219?.
248 Ebd., fol. 221?.
249 Ebd., fol. 195V.
250 StAWrN, Serin. I i Nr. 40/3, pag. 89.
251 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 237v und 242?.
252 Ebd., fol. 242?.
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Tod des Offizials, H errn Lukas Zellpeck, der Kleine Liebfrauen­
a ltar w ieder zur Neubesetzung freigeworden ist 253.

Besonders wissensdurstig scheint die W iener N eustädter Ju ­
gend im Jah re  1464 gewesen zu sein: in den M atrikeln der Univer­
sitä t Wien sind in diesem Jah r fünf Studenten, die aus Wiener 
N eustadt stammen, verzeichnet:

Da ist zunächst Mathias Salhenawer, dessen Im m atrikulation 
am 14. April 1464 erfolgte und der dafür 4 Groschen bezahlte 254. 
Er scheint ein sehr fleißiger S tudent gewesen zu sein, denn bereits 
am 11. November 1466 erfolgte seine Prom otion zum Bakkalau­
reus 255. Ob Salchenauer seine Universitätsstudien fortsetzte, ist 
ungewiß; vermutlich haben ihn die ziemlich ungünstigen häuslichen 
Verhältnisse bald dazu bewogen, nach W iener N eustadt zurück­
zukehren und hier seine Rechte w ahrzunehm en: nach dem Tode 
seines Vaters, der ca. 1469 erfolgte, w ar seine M utter bei Juden 
und Christen in arge Schulden geraten und hatte  obendrein auch 
sein väterliches Erbe verkauft. M atthias — in manchen U rkunden 
auch als Mathias Poldt, den man nennet Salchenauer bezeichnet258
— zahlte die Schulden der M utter; zum Dank dafür überließ diese 
ihm die Hälfte ihres Hauses im Deutschherrnviertel, für das 
M atthias Salchenauer im Jänner des Jahres 1470 an die Gewer ge­
schrieben wurde 257. In den nächsten Jahren  geriet der junge Gelehrte 
aber selbst immer m ehr und m ehr in Schulden: auf einer von ihm 
eigenhändig verfaßten Schuldverschreibung an den Waroch Isserl 
Juden aus dem Jahre 1481 ist das grüne Wachssiegel Salchenauers, 
das in einem Wappenschild ein „M“ zeigt, noch gut erhalten 258. Als 
Testamentsvollstrecker von Wiener N eustädter Bürgern tr itt  
M atthias Salchenauer 1482 und 1483 auf 259. Um seiner ungünstigen 
finanziellen Verhältnisse H err zu werden, hatte Salchenauer zu Be­
ginn der Neunzigerjahre das Amt eines Schulmeisters an der Dom­
schule in Wiener Neustadt angenommen. Aber erst 1493 gelang es, 
seine beträchtlichen Schulden zu tilgen; damals übernahm  sein 
Schwager, der Wiener Neustädter Bürger Jakob Kälbl, des Schul­
meisters Geldschuld bei dem Juden Waroch Isserl und beglich 
sie 20°. Dafür fiel aber Salchenauers halbes Haus im Deutschherrn­
viertel an Kälbel, und nach dem Tode Jakobs w urde dessen Witwe 
Barbara, eine Schwester des Schulmeisters M atthias, dafür an die 
Gewer geschrieben261. Nach dem Jah re  1496 wird M atthias Salche­
nauer in den Urkunden nicht m ehr erwähnt.

Im selben Jah r wie der spätere Schulmeister Salchenauer,

253 Ebd., fol. 197r.
254 Matrikel, II/l, 1464, I A 23.
255 AdUW, Acta fac. art. III, fol. 184r.
250 StAWrN, Serin. I i Nr. 18.
257 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 113.
258 StAWrN, Serin. I i Nr. 18.
25» StAWrN, Ratsbuch II, fol. 251v und 252r.
260 StAWrN, Serin. I i Nr. 19/3.
20i StAWrN, Gewerbuch I, fol. 237r.
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aber im Oktober, bezog Augustinus Roerer aus W iener N eustadt 
die W iener U niversität; seine Im m atrikulationsgebühr betrug 
4 Groschen 262. Augustins V ater, Hans Rorer, war, als der Sohn zu 
studieren beginnt, schon längere Zeit to t 263, ebenso die M utter des 
jungen Studenten, B arbara 264. Sie hatte  nach dem Tode Hans 
Rorers in zw eiter Ehe den W iener N eustädter B ürger Wolfgang 
Lustock geheiratet, dem sie in ihrem  im Jän n er 1461 abgefaßten 
Testam ent A ugustin und K atharina besonders ans Herz legte, und 
ihn bat, die beiden K inder bis zu ih rer V ogtbarkeit bei sich zu be­
halten, ohne es ihnen von ihrem  G ut (ein Haus in der Brodtisch- 
gasse, eine Wiese an der Fischa, ein W eingarten bei Eisenstadt) 
abzuziehen 265. Aus der Ehe seiner M utter m it W olfgang Lustock 
hatte  Augustin Rorer noch zwei kleine S tiefbrüder, Heinrich und 
Christoph 266. — D er Sorge um  die beiden S tiefkinder w ar Lustock 
schon bald darauf enthoben: K atharina w ird  bereits im Septem ber 
als F rau  des B ürgers Hans W einberger bezeichnet 267 und A ugustin 
geht, kaum  fünfzehn Jah re  a lt 288, zum Studium  nach Wien. Er s tu ­
dierte fleißig und am 5. Jän n er 1467 erfolgte bereits seine Prom o­
tion zum baccalaureus a r t iu m 26e. Wenige Tage später m ußte er 
vor dem R at in W iener N eustadt seine A bstam m ung von Hans und 
B arbara Rorer nachweisen, ebenso, daß er das A lter von 18 Jah ren  
erreicht hatte  27°. Ob der B akkalaureus A ugustin Rorer nun in seiner 
H eim atstadt blieb und welchen B eruf er h ier ausübte, ist ungewiß. 
E rst im Jah re  1474 w ird  er gem einsam m it seiner Schwester K atha­
rina fü r das in der Brodtischgasse in W iener N eustadt gelegene 
Haus, das sie von ihrem  V ater Hans Rorer geerbt hatten , an die 
Gewer geschrieben2n. K urze Zeit darauf ist K atharina dann gestor­
ben und A ugustin h a tte  m it M ert Ribstein, dem zw eiten M ann 
K atharinas eine A useinandersetzung wegen seiner kleinen 
Nichte 272.

Bald nach der im Ju n i erfolgten Geweranschreibung, und zw ar 
am 30. Septem ber 1474, ging A ugustin daran, sein Testam ent zu 
machen 273: seine G eschäftsherrn w aren sein S tiefvater Wolfgang 
Lustock und der W iener N eustädter C horherr Michel Moshofer. 
Augustin, der nicht verheira te t w ar, verm achte seine P ferde und 
sein geräth dem Dom, seinen H ausanteil, die Wiesen und Äcker 
sowie den W eingarten bei E isenstadt bekam en seine S tiefbrüder

262 Matrikel, II /l, 1464, II A 2.
263 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 307v.
264 Ebd. und fol. 329r.
265 Ebd.
266 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 148r.
267 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 329r.
268 Ebd., fol. 372r.
269 AdUW, Acta fac. art. III, fol. 185r.
270 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 372r.
271 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 143v.
272 StAWrN, Serin. I i Nr. 40/3, pag. 84.
273 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 228?
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Heinrich und Christoph Lustock, die dafür seine Schulden bezah­
len sollten. Dagegen schuldete ihm sein Schwager M ert Ribstein 
noch 39 Pfund Pfennig. — Knapp nach der Abfassung dieses Testa­
ments ist Augustin Rorer gestorben: am 22. November w ird er be­
reits als selig bezeichnet 274.

Sigismundus Weinperger de Nova Civitate, der 4 Groschen be­
zahlte, w urde gleichzeitig m it Augustin Rorer am 13. Oktober 1464 
an der U niversität Wien im m atrikuliert 275. Des jungen Scholars 
E ltern sind der W iener N eustädter Bürger Hans W einberger und 
dessen Hausfrau Agnes 276, sein E lternhaus stand in der Inneren 
W ienerstraße, im D eutschherrnviertel277. Siegmund W einbergers 
Promotion zum Bakkalaureus fand bereits im November des Jahres 
1466 statt, er w ar also seinem Studienkollegen Rorer einige Monate 
voraus 278. Er gab sich jedoch m it diesem niederen akademischen 
Grad nicht zufrieden, sondern studierte weiter, w ird im März des 
Jahres 1470 als licentiatus artium  genannt 279 und am 12. Jun i des­
selben Jahres zur Incepcio für das M agisterium zugelassen 280. Als 
magister artium  übernahm  er am 1. September 1470 an der Wiener 
U niversität die Vorlesung Algorismus de integris 281. In den Akten 
der Wiener U niversität w ird W einberger das letzte Mal am 10. No­
vem ber des Jahres 1470 erw ähnt 282; kurz danach scheint er sich wie­
der in seine V aterstadt zurückgezogen zu haben. Dort hatte  er am
2. Mai 1471 seine Abstammung von Hans und Agnes W einberger, 
seinen inzwischen verstorbenen Eltern, zu beweisen 283; 1472 wurde 
er gemeinsam m it seinen drei Schwestern Agnes (die m it dem spä­
teren Stadtrichter und Bürgerm eister K aspar Holzer verheiratet 
ist 284), Anna Magdalena und Anna, fü r das väterliche Haus in der 
Inneren W ienerstraße an die Gewer geschrieben 285. Ungefähr zur 
selben Zeit hatte der Magister W einberger in Wiener N eustadt das 
Amt eines Schulmeisters übernommen, denn 1473 w ird bereits an­
geordnet, daß er auch dieses Jah r wieder die Schule innehaben 
und verwesen soll 286. Das Amt des Schuleisters w urde ihm auch 
für das Jah r 1474 übertragen; er sollte dafür sorgen, daß der Chor, 
fü r den er als Schulmeister ebenfalls verantw ortlich war, und die 
Schule in ein recht regiment und Ordnung bracht werde 287. Als im

274 StAWrN, Serin. I i Nr. 40/3, pag. 101.
275 Matrikel, II/l, 1464, II A 3.
276 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 561r.
277 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 134v.
2 7 8  AdUW, Acta fac. art. III, fol. 183?.
2 7 9  Ebd., fol. 203V.
280 Ebd., fo l. 205V.
281 Ebd., fol. 207r.
282 Ebd., fol. 210r.
2 8 3  StAWrN, Ratsbuch II, fol. 56R
284 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 134v.
2 8 5 Ebd.
286 StAWrN, Serin. I i Nr. 40/3, pag. 19.
287 Ebd., pag. 60.
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Jän n er des Jahres 1475 der M agister Siegm und aberm als als 
Schulm eister bestätig t w ird, heißt es aber bereits, daß er in Zukunft 
bei seinem Am t pessern fleiß damit haben sol, dan er bisher damit 
getan hat. Sollte das nicht der Fall sein, so w ürde ihm der Rat 
seinen Dienst ein Q uatem ber vorher auf sagen 288. W einberger blieb 
als Schulmeister bis zum Jah re  1477. Den Sold von drei Pfund 
Pfennig, den ihm  die S tad t noch fü r sein Schulm eisteram t schul­
dete, konnte nicht in bar ausgezahlt w erden: es w urde ihm  daher 
zugestanden, w eniger H aussteuer zu leisten 289.

Des Schulm eisteram tes überdrüssig, h a tte  sich Siegm und Wein­
berger zu Beginn des Jahres 1477 um  das Benefizium des Kleinen 
L iebfrauenaltares im Dom bem üht und w ar auch am  26. Jän n er d. J. 
dafür p räsen tiert w orden 29°. In  der Folge w ird  M eister W einberger 
auch als Benefiziat des St. Siegm unds- und St. A n to n ia lta res291 
und des A llerheiligenaltares im Dom (den er lau t Vollmacht vom 
23. Mai 1482 an Stelle des H errn  Bartholom äus Heckl verw esen 
und innehaben sollte 292) in den U rkunden genannt.

In das Ja h r  1482 fä llt auch die Beendigung des sich nahezu 
neun Jah re  hinziehenden S treites zwischen M agister Siegmund 
W einberger und dem B ürger M ert Ribstein 293, der Siegmunds S tief­
schwester K atharina geheiratet ha tte  294. A uf die H interlassenschaft 
der K atharina R ibstein-W einberger erhoben nämlich nicht n u r M ert 
Ribstein, M eister Siegmund, dessen Schwester A nna und Stief­
schwester M agdalena, sondern auch noch Christoph und Heinrich 
Lustock, die S tiefbrüder der K atharina, Anspruch 295. M eister Sieg­
m und hatte  1474 die Führung  dieses Prozesses seinem Schwager 
M agister Heinrich Hopf übergeben 296, der nun die Sache 1482 endlich 
zum Abschluß brachte: das U rteil gesteht beiden Teilen gleichberech­
tigte Erbansprüche zu — dam it ist die A ngelegenheit beendet 297.

Um die Jahresw ende 1485/86 mag W einberger (und zw ar un ter 
H interlassung beträchtlicher Schulden 298) dann gestorben sein, denn 
am 16. Jän n er 1486 w ird  als Benefiziat fü r den L iebfrauenaltar im 
Dom bereits ein neuer K anditat vorgeschlagen 2" .

Ein Studienkollege A ugustin Rorers und Siegm und W einber­
gers w ar der aus W iener N eustadt stam m ende Martinus Mathei, der 
für die Im m atrikulation  am 13. O ktober 1464 4 Groschen zu bezahlen

288 Ebd., pag. 108.
289 StAWrN, Serin. I i Nr. 41, pag. 80.
290 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 1 9 6 r .
291 Ebd., fol. 197r.
292 StAWrN, Serin. I i Nr. 41, pag. 143.
293 StAWrN, Serin. I i Nr. 40/3, pag. 54, 60, 64, 96, 108; Serin. I i 

Nr. 41, pag. 149 und 150.
294 StAWrN, Serin. I i Nr. 40/3, pag, 54.
295 StAWrN, Serin. I i Nr. 41, pag. 149 und 150.
296 StAWrN, Serin. I i Nr. 40/3, pag. 96.
297 StAWrN, Serin. I i Nr. 41, pag. 151.
298 StAWrN, Ratsbuch II, fol. 265 .̂
299 Ebd., fol. 197V.
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hatte 300; über sein weiteres Schicksal geben die U rkunden keine 
Auskunft.

Frater Wolfgangus Holczer de Nova Civitate, der ebenfalls am
13. Oktober 1464 sein Studium  an der W iener U niversität begann 
und 4 Groschen Im m atrikulationstaxe entrichtete, w ird in den Ma­
trikeln  als professus in Novo Monte bezeichnet301. Der junge Neu­
städter w ar also als Mönch in die steirische Zisterzienserabtei Neu­
berg eingetreten und hatte  hier bereits seine Gelübde abgelegt. 
Leider w ar nicht m ehr festzustellen, in welchem verw andtschaft­
lichem Verhältnis er zu dem w ährend der 2. H älfte des 15. Ja h r­
hunderts in Wiener Neustadt nachweisbaren Bürgerm eister bzw. 
Stadtrichter K aspar Holzer gestanden ist.

Im Jahre 1465 wurden zwei Wiener N eustädter an der W iener 
Universität im m atrikuliert:

Der Sohn des Goldschmiedes Achaz Hofsteger und dessen Frau 
K atharina 302, Markus genannt, w urde am 15. A pril 1465 in die 
M atrikeln eingetragen (er zahlt 4 Groschen) 303. Die Familie Hofsteger 
w ar sehr wohlhabend und besaß ein Haus in der Judengasse und ein 
zweites am Pfarrplatz in Wiener N eustadt 304. Zu dem Zeitpunkt, 
als M arx Hofsteger sein Studium begann, ist sein V ater Achaz wohl 
schon gestorben und seine M utter in zweiter Ehe m it dem Gold­
schmied Hans Möstl verehelicht; seinem Stiefvater gegenüber 
scheint der junge Student sehr verpflichtet gewesen zu sein: als er 
nämlich am 20. Jänner 1467 (also kaum  zwei Jah re  nach seiner Imma­
trikulation an der U niversität Wien) sein Testam ent machte, be­
stimmte er Hans Möstl fü r das halbe Haus im Frauen viertel und 
alles andere Gut das er, Marx, von seinem V ater Achaz Hofsteger 
geerbt hatte, zu seinem Erben, und zwar für seine dariehen . . .  so 
er gen Wien und in ander weg auf mich gelegt und getan hat 305. 
M argarethe und Endlein, die leiblichen Schwestern M arx Hofstegers, 
verpflichteten sich schriftlich, dieses Testament ihres Bruders anzu­
erkennen, nur mußte ihnen der Stiefvater dafür eine ansehnliche 
Ausstattung versprechen 306.

Gemeinsam m it dem Goldschmiedsohn M arx Hofsteger w urde 
der Wiener Neustädter Gotfridus Rosenberg in den M atrikeln der 
U niversität Wien verzeichnet 307. Er entrichtete dafür eine Taxe von
4 Groschen 308. Bedauerlicherweise w ar es nicht möglich, aus dem 
vorhandenen Archivmaterial Auskunft über seine H erkunft und 
sein weiteres Schicksal zu erhalten. Gottfried muß ein überaus flei­
ßiger Student gewesen sein, denn er w urde schon nach genau zwei

300 Matrikel, II/l, 1464, II A 7.
301 Ebd., 1464, II A 61.
302 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 368r.
303 Matrikel, 1465,1 A 16.
304 StAWrN, Gewerbuch I, fol. 117?, 118r, 43r.
305 StAWrN, Ratsbuch I, fol. 368r.
306 Ebd.
307 Matrikel, II/l, 1465,1 A 17.
308 Ebd.
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Studienjahren, und zw ar am 19. A pril 1467, zum artistischen B akka­
laureus prom oviert 309.

Am 13. O ktober 1465 erfolgte die Im m atrikulation des Schola­
ren  Woljgangus Carnificis de Nova Civitate; ihm  w urden als Ge­
bühr fü r diese Einschreibung 4 Groschen berechnet 31°. Ein B ruder 
Wolfgang Fleischhacker, der im Jah re  1499 anläßlich eines E rbstrei- 
tes als K onventsm itglied der D om inikaner von St. P ete r a. d. Sperr 
erw ähnt w ird 311, könnte eventuell m it diesem W olfgangus C am ifi- 
cis identisch sein.

Der oben erw ähnte W olfgang Carnificis ist der letzte in der 
Reihe der W iener N eustädter Studenten, die an der U niversität Wien 
w ährend des ersten  Jah rh u n d erts  ihres Bestehens im m atriku liert 
wurden. Mit ihm  hört aber keineswegs der Zustrom  der W iener 
N eustädter Jugend zur W iener U niversität auf: so verzeichnen die 
M atrikeln in der kurzen Zeit von 1466 bis 1500 insgesam t 60 W iener 
N eustädter, die zum Studium  nach Wien gekommen w aren. Auch 
ihre Schicksale sind einer eingehenden U ntersuchung w ert ge­
wesen; die Ergebnisse dieser A rbeit sollen aber erst zu einem späte­
ren Zeitpunkt vorgelegt werden.

309 AdUW, Acta fac. art. III, fol. 186?.
310 Matrikel, II /l, 1465, II A 33.
311 StAWrN, Serin. Ss Nr. 144.
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